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Traditionell wer-
den Glasfaserkabel
in Gebäuden ver-
legt, indem sie von
einem Techniker
mit Hilfe eines
Ziehstrumpfes an
ihren Bestim-
mungsort gezogen
werden. In der Re-
gel sind die Kabel
nicht vorkonfek-
tioniert und wer-
den erst vor Ort
gespleißt und mit
der entsprechenden Anschlusstechnik
versehen. Die Installateure halten sich
während des gesamten Verkabelungs-
prozesses im Gebäude auf. 

Kabel einblasen

Für die Realisierung des Datennetzes
des CERN-Komplexes verwendete die
niederländische Firma Draka Comteq
Telecom ein Mikrorohrsystem für
Lichtwellenleiter, das auf dem Einbla-
sen der Kabel in vorverlegte Rohre ba-
siert. Dazu werden einzelne Glasfaser-
kabel mit Hilfe spezieller Einblasegerä-
te per Druckluft in Kabelführungs-
röhrchen (Microducts) eingeführt.
Diese Kabelführungsröhrchen wiede-
rum befinden sich in einem stabilen
Polyäthylenrohr.  
In einem Kabelschutzrohr mit 40 mm
Durchmesser lassen sich mit Hilfe des
JetNet-Systems von Draka bis zu 864
in Mikrokabeln enthaltene Fasern ein-
blasen. So können Weitverkehrsstre-
cken, Metroringe sowie FTTH-Netze
relativ kostengünstig installiert wer-
den. Die maximal mögliche Verle-
gelänge hängt von Faktoren wie dem
Rohrinnen- und dem Kabeldurchmes-
ser, dem Gewicht des Kabels, der Rei-
bung zwischen Kabel und Rohr sowie
dem verfügbaren Luftdruck ab. Die
Reibung zwischen Kabel und Schutz-
rohr lässt sich minimieren, indem man

spezielles Kabelöl als Schmiermittel
einsetzt. 
Mit dem Kabeleinblassystem lassen
sich aber nicht nur Neuinstallationen
durchführen. Auch das nachträgliche
Verlegen und Einblasen in bereits be-
legte Rohrzüge ist mit einem speziel-
len Einblaskopf und bestimmten Füh-
rungsröhrchen durchführbar. 
Bei herkömmlichen Einblassystemen
findet das Einblasen der Kabel in die
Mikrorohre immer noch von der Ge-
bäudeseite aus statt. In Zusammenar-
beit mit der tde – trans data elektronik
GmbH haben die Niederländer einen
Weg gefunden, der das Einblasen und
Installieren komplett vorkonfektio-
nierter Kabel vom Verteiler aus er-
möglicht. 

tMO-Einblasstecker

Eigens für den Einsatz in Einblassyste-
men wurde der Small-Form-Faktor-
Steckverbinder tMO entwickelt. Er
funktioniert folgendermaßen: Die zu
verlegenden Kabel sind vorkonfektio-
niert, aber noch nicht mit dem eigent-
lichen Steckverbindergehäuse verse-
hen. Sie werden von externer Stelle
eingeblasen und gelangen so zum
Kundenanschluss. Dort erst wird das
Steckergehäuse durch einfaches Auf-
rasten am Kabelende angebracht und
ist einsatzbereit. 
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Am Forschungszentrum CERN in Genf
ist in den letzten sechs Jahren mit
20.000 Strecken und rund 25 Mio. m
Fasern eins der größten
Glasfasernetze der Welt errichtet
worden. Für das internationale
Forschungsprojekt wurden
richtungsweisende technische und
methodische Neuerungen in der
Verkabelungstechnik entwickelt, die
heute auch in gewerblichen
Applikationen sowie FTTH-
Umgebungen (Fiber to the Home)
eingesetzt werden. So auch das
Verfahren, Glasfaserkabel an ihren
Bestimmungsort zu befördern, indem
man sie mit Druckluft in dünne
Mikrorohre einbläst. 

Die Luftbildaufnahme lässt die Ausmaße des neuen Glasfaserdatennetzes
des CERN in Genf erahnen (Foto: CERN)
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Die mit tMO-Steckern vorkonfektio-
nierten Kabel sind in der Simplex- und
Duplexausführung über maximale Dis-
tanzen von bis zu 1.000 m einblasbar.
Obwohl speziell für den Einsatz im
JetNet-Kabeleinblassystem entwickelt,
kann der tMO auch in Kombination
mit anderen gängigen Einblassyste-
men verwendet werden. Er ist voll LC-
kompatibel und in Simplex-, Duplex-
sowie in APC-Ausführung erhältlich.

Verkabelung ohne Hausbesuch

Vor allem bei der Glasfaserinstallation
in FTTH-Umgebungen bietet der tMO
enorme Vorteile: Er ermöglicht das
Einblasen und Installieren komplett
vorkonfektionierter Kabel vom Vertei-
ler aus; das zeit- und kostenintensive
Spleißen der Kabel auf Wohnungssei-
te entfällt. Da der Zugang zu Privat-
wohnungen nicht mehr erforderlich
ist, sind auch langwierige Terminab-
sprachen mit dem Mieter überflüssig.
Zudem können mit diesem System,
weil das Steckergehäuse erst nach

dem Einblasen der Kabel angebracht
wird, nicht nur Rohre mit geringerem
Innendurchmesser verwendet, son-
dern auch Einblasdistanzen erweitert
und eine erhöhte Geschwindigkeit bei
der Verlegung erreicht werden. 

Ausblick

Künftig werden Einblassysteme vor al-
lem in FTTH-Projekten Anwendung
finden. Bisher musste man sich bei
der Errichtung neuer Wohnkomplexe

vorab entscheiden, wie das Verkabe-
lungsszenario der Anlage aussehen
soll, denn ein nachträgliches Neutras-
sieren und -verkabeln ist aufwendig.
Einblassysteme bieten nun die Mög-
lichkeit einer nachträglichen, bedarfs-
gerechten Verkabelung. Stattet man
Neubauten mit Mikrorohrsystemen

aus, kann man auch nach Einzug der
Bewohner auf unkomplizierte und
komfortable Art eine anwendungsori-
entierte Infrastruktur schaffen, ohne
die Bewohner durch Installationsar-
beiten unnötig zu strapazieren. (bk)

Beim nachträglichen Verkabeln mit dem tMO-
Einblasstecker sind keine Hausbesuche mehr
nötig

Pull-Verfahren
Vorab mit Steckern versehene, nicht
einblasbare Kabel werden in Rohren
installiert. Dazu ist ein Besuch beim
Anwender nötig, um die Kabel einzu-
ziehen. Die maximale Distanz der
Verkabelung beträgt 50 m; es ist ein
minimaler Rohrinnendurchmesser
von 20 mm nötig. Bei einem Verlege-
radius von mehr als 100 mm sind ma-
ximal sechs Kurven verlegbar.

Herkömmliches Einblasverfahren
Das freie Ende von einseitig vorkon-
fektionierten Kabeln wird vom An-
wender aus in das Mikrorohr einge-
blasen. So werden maximal 500 bis
1.000 m abgedeckt. Der Rohrinnen-
durchmesser muss mindestens 3 mm
betragen. Bei einem Verlegeradius
von mindestens 25 mm können etli-

che Kurven verlegt werden. Nachtei-
lig ist das laute Equipment in den Pri-
vaträumen, das zur Installation nötig
ist. Zudem kann es bei den Terminab-
sprachen mit den Anwendern immer
wieder zu Problemen kommen. 

tde-Verfahren
Beim tMO-System handelt es sich um
vorab mit Ferrulen versehene einblas-
bare Kabel. Ein vielfaches Einblasen
der Kabel von einem Punkt am Ver-
teiler aus ist möglich, so dass zur Ins-
tallation kein Besuch beim Anwender
nötig ist. Die Kabel können in maxi-
malen Distanzen von 500 – 1.000 m
verlegt werden. Der minimale Rohrin-
nendurchmesser beträgt 4 mm, und
bei einem Verlegeradius von mindes-
tens 35 mm können zahlreiche Kur-
ven verlegt werden.

Verkabelungsverfahren mit Mikrorohrsystemen

Fast zwanzig Jahre ist es her, dass
das Sächsische Telekommunikations-
zentrum e.V. in Dresden gegründet
wurde. Mit dem Eintrag am 21. Au-
gust 1990 in das Vereinsregister
beim Amtsgericht Dresden erhielt
der Verein seine Rechtsfähigkeit.
Heute hat der SächsTel e.V. sein Büro
an der TU Dresden, Fakultät Ver-
kehrswissenschaften „Friedrich List“
(www.saechs-tel.de).
Seither veranstaltet der Verein jähr-
lich ein interessantes Fachprogramm
zu aktuellen Fachthemen der Tele-
kommunikation. So auch 2010: Die
diesjährige Herbsttagung findet am
22. September zum Thema „Tele-
kommunikationsanwendungen – 20
Jahre SächsTel e.V.“ statt. 
Eine chronologische Schrift aus der
„Schriftenreihe“ des Vereins (ISSN
1863-1878) lässt für jeden Interes-
senten das bisherige Vereinsleben
„erlesbar” werden. 
Das Fachgebiet der Nachrichten-
und Rechentechnik bzw. der Tele-
kommunikation und Telematik hat
sich in den vergangenen Jahren im
Feld der Ingenieurwissenschaften
nachhaltig behaupten können.
Durch die innovativen Entwicklun-
gen im TK-Bereich ist es zu einer un-
verzichtbaren, stabilen Säule für die
weltweite Kommunikation gewor-
den. Modernste Kommunikations-
techniken haben Einzug in das täg-
liche Leben und in alle modernen
Wirtschaftsprozesse gehalten. Die
persönlichen und juristischen Ver-
einsmitglieder fühlen sich dem Ziel
und der Aufgabe verpflichtet,
Kenntnisse und Fähigkeiten auf dem
Gebiet der modernen Telekommuni-
kation zu vermitteln. Das Programm
dieser Herbsttagung wird daher
auch wieder durch aktuelle Informa-
tionen und Inspirationen getragen. 
Erstmalig werden aus Anlass des Ju-
biläums drei verdienstvolle Vereins-
mitglieder mit der Ehrenmitglied-
schaft des SächsTel e.V. auf Lebens-
zeit ausgezeichnet.

Prof. Dr. Horst Kolloschie, 
Vorstandsvorsitzender SächsTel e.V.

20 Jahre SächsTel


